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Von Gottes hulfreicher Gnade

Vir Katharina die Zweite,
Kaiſerin und Selbſtherrſcherin

von ganz Rußland,

von Moskau, Kiew, Wladimir, Nowgorod, Zarin von
Kaſan, Zarin von Aſtrachan, Zarin von Sibirien, Zarin
des Tauriſchen Cherſones, Frau zu Pſkow und Großfurſtin
von Smolensk, Furſtin von Ehſtland, Liefland, Karelen,
Twer, Jugorien, Permien, Wiatka, Bolgarien und ande—
rer Lander; Frau und Großfurſtin von Nowgorod des
niedern Landes, von Tſchernigow, Raſan, Polozk, Roſtow,
Jaroſlawl, Belooſero, Udorien, Obdorien, Kondien,
Witepsk, Mſtiſlawl, der ganzen nordlichen Gegend Gebie—
terin, und Frau des Landes Jwerien, der Kartaliniſchen
und Gruſiniſchen Zaren und des Kabardiniſchen Landes, der
tſcherkaſiſchen und Geburg- Furſten und anderer ErbFrau
und Beherrſcherin.

6
s iſt allem Volke kund, daß dieſer Titel Unſerer Alleinherrſchaft

keine eingebildete oder Uns nicht unterworfene Reiche, noch fremde Fur—
ſtenthumer, Provinzen, Stadte und kander enthalte, ſondern vielmehr
Unſere weit ausgebreiteten ſo zahlreichen Beſitzungen, durch die kurzeſten

Benennungen bezeichne.

Das

J
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Das rußiſche Reich zeichnet ſich in der Welt durch die Große ſeiner
Lander aus, welche ſich von den oſtlichen Grenzen Kamtſchatkas bis an
und uber den bey Riga in die ODſtſee fallenden Fluß Duna erſtrecken,
und in ihren Grenzen hundert und funf und ſechzig Grade der Lange begrei—
fen; ſo wie ſie von den Mundungen der ins kaſpiſche, aſowiſche und ſchwar—
ze Meer fallenden Fluſſe Wolga, Kuban, Don und Dnieper bis zum Eis—
meere, ſich uber zwey und dreyßig Grade der Breite erſtrecken. Dieſes iſt die
gegenwartige wahre Geſtalt des rußiſchen Reichs in dieſem denkwurdigen
Jahrhunderte, in welchem das gegenwartige 1785ſte Jahr verſtreicht. So
genießen wir in wahrem Ruhme und wahrer Große des Reichs der Fruchte,
und erkennen die Folgen der Thaten des Unſerer Herrſchaft unterworfenen,
gehorſamen, tapfern, unerſchrockenen, unternehmenden und machtigen
rußiſchen Volks; zu einer Zeit da es durch Vertrauen zu Gott und Treue
zum Throne geleitet wird, da Thatigkeit und Liebe zum Vaterlande ſich
vorzuglich und mit vereinigten Kraften fur das gemeine Beſte verwenden,
und in Kriegs- und burgerlichen Geſchaften das Beyſpiel der Anfuhrer
die Untergebenen zu ſolchen Thaten auffordert, die von Lob und Ehre
und Ruhm begleitet werden.

Dergleichen Befehlshaber und Anfuhrer hat Rußland von ſeinem
uUrſprunge an, im Laufe von achthundert Jahren, unter ſeinen Sohnen ge—
funden, beſonders aber iſt's und war's und wird mit Gottes Hulfe ewig
dem rußiſchen Adel eigen ſeyn, ſich durch glanzende Eigenſchaften als Be—
fehlshaber hervorzuthun, welches ſelbſt durch den glucklichen Erfolg, der
Rußland zu dem gegenwartigen Gipfel ſeiner Große, ſeiner Macht und ſei—
nes Ruhmes erhoben hat, unumſtoßlich bewieſen wird.

Wie ſollte aber dieſes auch anders ſeyn? da der vornehmſte und an—
ſehnlichſte rußiſche Adel ſowohl in Kriegs-als Civil-Dienſten alle Stuf—
fen des Ranges durchgeht, von ſeiner Jugend an in den niedern Stuffen
den Grund des Dienſtes kennen lernt, ſich zu allen Beſchwerden und ent—
ſchloſſener geduldigen Ertragung derſelben gewohnt, und indem er Gehor—
ſam lernt, ſich dadurch ſelbſt zum Befehlen im hoheren Stande vorbereitet;
denn es war nie in der Welt ein guter Befehlshaber, der ſich nicht zu ſeiner
Zeit im Gehorchen geubt hatte. Zu den obern Stuffen gelangen aber nur
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diejenigen vorzuglichen Perſonen des rußiſchen Adels, die ſich durch ihre
Dienſte, Tapferkeit, Treue und Geſchicklichkeit auszeichnen, oder die im

fortdaurendem geduldigem Gehorſam mit Eifer und feſtem Muthe alle Be—
ſchwerden und ſelbſt die Zeit uberwinden und die in ihrem Amte nothige

Kenntniße und Geſchicklichkeiten durch lange Erfahrung vermehren.

Rußland war von alters her und jederzeit gewohnt, treue Dienſte
und eifersvolle Bemuhungen aller Art, vom Throne Unſerer Vorfahren
reichlich belohnt, durch Ehrenzeichen geſchmuckt, und durch Vorzuge
geehrt zu ſehen. Die urkundlichen Beweiſe hievon finden ſich beſonders
bey den alteſten Geſchlechtern Unſers treugeliebten unterthanigen rußiſchen

Adels, welcher zu jeder Zeit und Stunde fur Religion und Vaterland zu
ſtreiten und alle Beſchwerden ſeines dem Reiche und Monarchen unent—
behrlichen wichtigen Dienſtes zu tragen bereit, durch Schweiß, Blut
und Leben, kehnguter erworben, und davon ſeinen Unterhalt genoßen,
für fernere Verdienſte aber dieſe Kehne von der hochſten Gewalt als Erb—
guter fur ſich und ſeine Nachkommen zur Belohnung erhalten hat.

Dergleichen durch den Dienſt erworbene und fur noch wichtigere
Dienſte zur Belohnung erhaltene Guter, mußten ſich natürlicher Weiſe,
vorzuglich bey denjenigen Geſchlechtern Unſers Adels finden, welche vom
Urſprunge Rußlands an bis zu unſern Tagen, die großte Zahl ruhmvoller
Ahnen aufweiſen konnen; Manner die ſich durch Klugheit, Geſchicklichkeit
und Tapferkeit hervorgethan, die durch keine Beſchwerden ermudet worden,
und mit unerſchutterter Treue auf vielfache Art und in verſchiedenen Fal—
len gegen innere und außere Feinde der Religion, des Monarchen und Va—
terlandes geſtritten haben. Jſt aber das erworbene Vermogen wohl der
einzige Beweis des Alters eines Geſchlechts ſeiner Dienſte und der dafur

erhaltenen Belohnungen? Es wurden vor, nach und beym Beſiz unbe—
weglicher Güter Lob-Briefe ertheilt, und dieſe ſind die zuverlaßigſten
bleibenden Zeichen derjenigen vorzuglichen Thaten, auf welche ſolches Lob,

als ein jeder edlen und wahrlich ehrliebenden Seele vor allem theures Ge—
ſchenk, erfolgte. Wo ſollte man aber wohl von den alteſten Zeiten her
mehrere wahrhaftig ehrliebende Seelen antreffen, als unter dem rußiſchen
Adel? Warden nicht ſeine Vertrage durch die bloße Schande gegen alle

Ueber—
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Nnebertretung geſichert? denn Schande und Schmach ward von dieſen
edlen und ehrliebenden Seelen als die ſchwereſte Strafe, Lob und Hoch—
achtung aber als die beſte Belohnung betrachtet. Eine ſolche Denkart
und die damit verbundene Begriffe, erforderten nach Vermehrung der Ver—
dienſte, vielfaltige, ſowohl dieſen Verdienſten ſelbſt als dem Laufe der Zei—
ten und den veranderten Gebrauchen angemeſſene Vorzuge, und Vor—
zugszeichen. Auf die Lobe- und Gnaden- Briefe zum Andenken
ruhmlicher Thaten, folgten Wapen, Diplome auf Wurden und Pa—
tente auf Nang, nebſt andern außern Ehrenzeichen. So wurden die
rußiſchen Ritterorden Tugenden und Verdienſten zur Ehre geſtiftet, wie
ſolches uberhaupt aus ihren Jnſchriften erhellet: der Orden des heiligen
Apoſtels Andreas des erſtberufenen, fur Glauben und Treue: der Orden
der heiligen großen Martyrerin Katharina, fur Liebe und Vaterland:
der Orden des heiligen rechtglaubigen Furſten Alerander Newski, fur Muhe

und Vaterlund. Und ſo ſind auch Wir in Unſern Tagen durch die Dienſte
und Tapferkeit der befehlshabenden rußiſchen Krieger bewogen worden, die
Sieger mit den Zeichen des fur ſie errichteten Ordens des großen Siegbrin—
gers Georg zu beehren, und zugleich den Orden des heiligen Apoſtelglei—
chen Furſten Wladimir, zur Belohnung ſolcher Bemuhungen in Kriegs—
und Civil-Dienſten, die dem gemeinen Weſen Nutzen, Ehre und Ruhm
erwerben, zu ſtiften.

Wir wenden Unſer. Wort an euch, die ihr wurdig den Orden der
Sieger tragt! wir ruhmen euch, o ihr, eurer Vorfahren wurdige Sohne!
Jene grundeten Rußlands Große, ihr aber habt des Vaterlandes Macht
und Ruhm vollendet; durch ſechsjahrige ununterbrochene Siege in Euro—
pa, Aſia und Afrika: zu Lande, in der Moldau, in Beßarabien, in der
Wallachey, jenſeit der Donau, in den balkaniſchen Geburgen, in der
Krim und Georgien: zu Waſſer, bey Morea, im Archipelag, bey Tſches—
me, Metelin, kemnos, Negropont, Patraßo, in Egypten, auf dem
aſowiſchen und ſchwarzen Meere, auf dem Duieper, und auf einer weiten

Strecke des Donau-Strohms.

Dieſe vielfaltigen an verſchiedenen Enden der Erde erfochtenen Sie—
ge, werden ohne Zweifel den Nachkommen wunderbar ſcheinen, aber der

ewige
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HRewige Ruhm des in Bolgarien im Lager Unſerer Armee bey Kutſchuk—
Kainardſhi, am ioten Julius des 1774ſten Jahres, zwiſchen dem Befehls—
haber Unſerer erſten Armee, dem General-Feldmarſchall Grafen Peter
Alerxandrowitſch Rumanzow, der dieſes Krieges wegen von Uns den Bey—
namen Sadunaiskoi erhalten hat, und zwiſchen dem turkiſchen Groß-Viſir

geſchloſſenen Friedens, wird die Wahrheit derſelben gegen alle Vergeſſen—
heit und Zweifel bewahren.

Dieſer herrliche Friede der durch ſeine Bedingungen einen ſiegreichen
Krieg beweiſet, und geendiget hat, verſchafte, Unſern Wuünſchen gemaß,

denm rußiſchen Reiche große Vortheile und bahnte zu erwunſchten auf die
Vermehrung des Wohls und der Macht deſſelben abzweckenden Abſichten
den Weg.

Wie ſehr die durch den Krieg erworbene Vortheile den Nutzen des
Reichs befordert haben, zeiget ſchon die ohne Blutvergieſſen Unſerm Zepter
geſchehene Unterwerfung des tauriſchen Cherſones und der Kuban, welche
am 8ten April des i783ſten Jahres, durch das eifersvolle Beſtreben Unſers
General-Feldmarſchalls Furſten Grigorii Alexandrowitſch Potemkin, zu
Stande gebracht worden iſt, der. in Erfullung Unſers Befehls ſich durch
ſeine kluge unternehmende Thatigkeit bey Uns und dem Vaterlande ein vor—

zugliches und unvergeßliches Verdienſt erworben hat.

Außer den Vortheilen verſchiedener Handelszweige, der Schiffahrt
auf dem ſchwarzen Meere, und des Nutzens welches ein mit großer Frucht—
barkeit geſegnetes Kand fur ſich gewahret, wird zuverlaßig jeder Ruſſe in
ſeinem Herzen ein doppeltes Vergnugen empfinden, wenn er ſich dieſe Ge—
gend zur Zeit Wladimirs vorſtellt, als dieſer Furſt daſelbſt durch die heilige
Taufe erleuchtet, den ſeeligmachenden chriſtlichen Glauben von da nach
Rußland brachte, und wenn er dann ſich weiter errinnert, wie ſehr dieſes
jezt Rußland unterthanig gewordene Reich und Volk, von alters her
und bis zu unſern Zeiten, durch ſeine verheerende Einfalle das Vaterland
zerrißen, und durch Verwuſtungen beunruhiget hat. Jezt iſt dieſe in eine
Unſerer Provinzen verwandelte Gegend durch Gottes Hulfe aus einer ehe

maligen Quelle des Unglucks, eine Quelle des Segens worden.

Da
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Da Wir nun bey dieſen neuen Vortheilen und dem neuen Zuwachſe
Unſers Reichs gegenwartig uberall einer volligen innern und außern Ruhe
genießen, ſo wenden Wir Unſere Aufmerkſamkeit immer mehr und mehr
auf Unſere ununterbrochene Beſchaftigung, Unſere getreue Unterthanen,
in allen Theilen der innern Reichsverwaltung, zur Vermehrung der Gluck—
ſeligkeit und Ordnung auf immerwahrende Zeiten, mit zuverlaßigen und
ſichern Anordnungen zu verſehen. Jn dieſer Abſicht finden Wir es vor
allem Unſerer Furſorge wurdig, ſelbige zuerſt Unſerm treugeliebten unter—
thanigen rußiſchen Adel zu widmen, deſſen oberwahnte, den rußiſchen
NMonarchen, Uns ſelbſt und Unſerm Throne, auch in den trubſten Zeiten,
ſowohl im Kriege als Frieden, erzeigte Dienſte, Ergebenheit, Eifer und
unerſchutterte Treue, Wir in immerwahrendem Gedachtniße behalten.
Nacheifernd alſo den Beyſpielen der Gerechtigkeit, Milde und Gnade Un—
ſerer in Gott ruhenden Vorfahren, die den rußiſchen Thron geſchmuckt
und verherrlicht haben, und durch Unſere eigene mutterliche Liebe und be—
ſondere Erkenntlichkeit gegen den rußiſchen Adel bewogen, iſt es Unſer Kai—
ſerlicher Wille und Wohlgefallen, zum Beſten des rußiſchen Adels, Unſers
Dienſtes und des Reichs, folgende Punkie auf ewige Zeiten und unver
bruchlich zu gebieten, bekannt zu machen, feſtzuſetzen, und zum Gedacht—
niß kunftiger Geſchlechter zu bekraftigen.
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A.
Von den perſonlichen Vorzugen des Adels.

J.

Wer adeliche Name iſt eine Folge der Eigenſchaften Was die Wurde ded
und Tugenden ſolcher Manner, die ſich vor Alters als wohlgebohrnen Adels ſey.

Befehlshaber durch Verdienſte hervorgethan, hiedurch
ihren Dienſt ſelbſt in eine Wurde verwandelt, und ihrer
Nachkommenſchaft die Benennung der Wohlgebohr-
nen erworben haben.

2.Es iſt nicht nur dem Reiche und Throne vor- Die Wurde des wohlge-
theilhaft, ſondern auch billig, daß der ehrenvolle Stand bohruen Aoels iſt erblich.

des wohlgebohrnen Adels unwandelbar und unge-
ſtohrt erhalten und befeſtiget werde. Dieſerwegen war J
von Alters her und iſt und bleibe zu ewigen Zeiten
die Wurde des wohlgebohrnen Adels, denjenigen edlen
Geſchlechtern die derſelben genießen, jederzeit und auf
ihre fpateſten Nachkommen erblich und eigen. Hieraus

folgt:
J.Ein Edelmann theiiet die adeliche Wurde ſeiner unngn dur den

Frau mit.
4.Ein Edelmann theilet die wohlgebohrne adeliche Ein Edelmann theilt den

Wurde ſeinen Kindern erblich mit. Adel ſeinen Kindern mit.

5.Kein Edelmann oder adeliches Frauenzimmer Wie die adeliche Wurde

ſoll je der adelichen Wurde beraubet werden, wenn ſie Lerlohren wird.

ſich derſelben nicht ſelbſt durch ein Verbrechen verluſtig
machen, welches den Grund der adelichen Wurde
zerſtohret.

B 6.
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Verbrechen welche die Verbrechen welche den Grund der adelichen
adeliche Wurde vernichten. Wurde zerſtohren ſind folgende: 1. Meineid. 2. Ver—

rath. 3 Mord. 4. Raub und Diebſtal aller Art.
5. Falſchung oder Falſa. 6. Verbrechen, welche nach

den Geſezen den Verluſt der Ehre oder Leibesſtrafe
nach ſich ziehen. 7. Wenn bewieſen wird, daß je—
mand andere zu dergleichen Verbrechen uberredet oder
verleitet habe.

7.

Von einer Adelichen die Da die adeliche Wurde niemanden anders als
ſich mit einem Unadelichen wegen eines Verbrechens genommen wird, die Ehe
verheirathet.

aber ehrwurdig und durch Gottes Geſez geſtiftet iſt,
ſo ſoll ein adeliches Frauenzimmer, die ſich mit einem
Unadelichen verheirathet, deshalb nicht ihres Standes
beraubet werden; ſie theilet aber den Adel weder ihrem
Manne noch ihren Kindern mit.

8g.

Kein Edelmann verlieh Kein Edelmann ſoll ohne Urtheil und Recht der
ret ohne Urtheil und Recht adelichen Wurde beraubt werden.
ſeinen Adel,

9.
ſeine Ehre, Kein Edelmann ſoll ohne Urtheil und Recht ſei—

ner Ehre beraubt werden.

IO.ſein Leben, Kein Edelmann ſoll ohne Urtheil und Recht am
Leben geſtraft werden.

II.ſein Vermogen. Kein Edelmann ſoll ohne Urtheil und Recht ſei—
nes Vermogens beraubt werden.

1.
Edellente werden von Ein Edelmann ſoll von niemand anders als von

adel. Gerichten gerichtett.. Seines gleichen gerichtet werden.

13.



13.Die Sache eines Edelmanns der ein peinliches Kein Edelmann ſoll vhne
Verbrechen begangen hat, fur welches er nach den n nnennnv
Geſezen den Verluſt der adelichen Wurde oder der Apels, der Ehre, oder des
Ehre oder des Lebens verdient, ſoll nicht anders zur Lebens beraubt werden.
Ausfuhrung gebracht werden, als wenn ſie vorher
dem Senat ubergeben und von Kaiſerlicher Majeſtat
confirmirt worden iſt.

14.
Verbrechen aller Art (eines Edelmannes) die vor Von der Veriahrung

zehn Jahren begangen und in ſo langer Zeit weder be— he furgreenn
kannt worden, noch zur Unterſuchung gekommen ſind, geblieben ſind.
befehlen Wir von jezt an, wenn ſich deshalb irgendwo
Ruger, Klager, oder Angeber melden ſollten, einer
ewigen Vergeſſenheit zu ubergeben.

15.
Kein Edelmann ſoll irgend einer Leibesſtrafe Edelleute ſind frey von

ausgeſezt ſeyn.
Leibesſtrafe.

16.
Mit Edelleuten die bey Unſerer Armee in den Wie mit Edelleuten die

bey der Armee im niedernniedrigſten Stuffen des Ranges dienen, ſoll bey allen Range dienen, zu verfah
Strafen ſo verfahren werden als nach Unſern Kriegs- ren.
Regeln mit Oberofficieren verfahren wird.

17Wir beſtatigen dem wohlgebohrnen rußiſchen heehie der Frey
Adel auf ewige Zeiten und ſeine ſpateſte Nachkommen,

die Freyheit.

18.Wir beſtatigen dem in Dienſten befindlichen Adel Beſtatignng der Erlaub
niß im Dienſte zu bleiben

die Erlaubniß, entweder im Dienſte zu bleiben oder oder um Abſchied zu bitten
den deshalb ertheilten Vorſchriften gemaß um Verab
ſchiedung zu bitten.

B 2 19.
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19.
Beſtatigung der Erlaub Wir beſtatigen dem Adel die Erlaubniß, bey

n tey Znennen anderen mit Uns verbundeten europaiſchen Machten
und in fremde Lander zu in Dienſte zu treten, und in fremde Lander zu reiſen.
reiſen.

20.Von der Aufforderung Da aber der Name und die Wurde des wohlge—
des Adels. bohrnen Adels von Alters her, und jezt, und kunftig,

nur durch die dem Reiche und Throne geleiſtete nutzli—
che Dienſte und Bemuhungen erworben. wird, und der
Stand des rußiſchen Adels weſentlich von der Sicher—
heit des Vaterlandes und Thrones abhangt, ſo iſt
jeder wohlgebohrne von Adel verbunden, ſobald es
die rußiſche Monarchie bedarf und der Dienſt des
Adels dem gemeinen Beſten nothig und erforderlich
iſt, auf die erſte von Seiten der monarchiſchen Ge—
walt geſchehene Aufforderung, zum Dienſte des Rei—
ches, weder irgend einer Bemuhung noch ſelbſt ſeines
Lebens zu ſchonen.

21.Recht des Adels ſich Ein Edelmaun iſt berechtiget ſeinem Zunamen
kehns- und Erbherren ſeiner ſeine Beſizungen beyzufugen, als Lehnsherr ſeiner
Lehne und Erbguter zu Eeehne und Erbherr ſeiner Familien-Erb- oder ihm
ſchreiben.

neu verliehenen Guter.

22.Recht des erſten Erwer Ein Edelmann hat freyen Willen und Macht,
bers. wenn er der eiſte Erwerber ſeines Vermogens iſt, die—

ſes von ihm wohlerworbene Vermogen, zu verſchen—
ken, daruber in ſeinem lezten Willen zu verordnen,
es zum Heyrathsgut oder zum Nießbrauch zu geben,
oder jemanden wie er es fur gut befindet zu ubergeben
oder zu verkaufen. Mit dem ererbten Vermogen aber

kann er nicht anders als nach Vorſchrift der Geſeze
verfahren.

23.
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23.
Das ererbte Vermogen eines Edelmannes ſoll, Das ererbte Vermogen

ſelbſt in dem Fall wenn er wegen eines ſehr wichtigen ſu dte n
Verbrechens verurtheilt wurde, ſeinem geſezlichen werden.
Erben oder Erbnehmern ausgeliefert werden.

24.
Da es jederzeit Unſer Wunſch und Wille war, Verbot, einem Edel—

iſt, und mit Gottes Hülfe unwandelbar bleiben wird, nin dunign
daß das rußiſche Reich, nach den von Unſerer allein— thatig zu nehmen, oder zu
herrſchenden Gewalt zur Bewahrung des Rechts und Grunde zu richten.
gerechten Gerichts, und zur Sicherung des Eigen—
thums und aller Beſizungen, ertheilten Geſezen und
Anordnungen regieret werde, ſo finden Wir fur gut,
von neuem zu verbieten und die deshalb ergangene
alte Verbote aufs ſtrengſte einzuſchatfen, daß nie—
mand ſich unterfange einem Edelmanne, ohne gericht—
liche Unterſuchung und ein geſezliches Urtheil derjeni—

gen Gerichtsſtellen denen die Verwaltung des Rechts
anvertraut iſt, eigenmachtig ſein Vermogen zu neh—
men oder ſolches zu Grunde zu richten.

25.Die Verwaltung der Gerechtigkeit und Beſtra- Von der Behandlung
der Sachen des Adels infung der Verbrechen, iſt in jeder Stathalterſchaft den Gerichten.

blos den dazu verordneten Gerichtsſtellen anvertrauet,
welche die Beſchwerden des Klagers nebſt der Recht—
fertigung des Beklagten anhoren, und geſezliche Ent—
ſcheidungen ertheilen, denen ein jeder, von was fur
einem Geſchlecht und Abkunft er immer ſey, Folge zu
leiſten verbunden iſt. Wenn alſo ein Edelmann an
jemand eine geſezliche Forderung oder jemand eine ge—

ſezliche Forderung an einem Edelmann hat, ſo ſoll die
Sache in den verordneten und dazu berechtigten Ge—

richten nach vorgeſchriebener Form verhandelt wer—
den;



Beſtatigung des Rechts
Landguter zu kaufen.

Beſtatigung des Rechts
die Produkte der Landquter
im Großen zu verkaufen.

Der Adel kann auf ſei
nen Gutern Fabriken und
andre dergleichen Anlagen
haben.

Es wird dem Adel er—
laubt, Flecken anzulegen.

Der Mel kann Hauſer
in Stadten beſizen.

Vom EtadiRechte.

den; denn es wurde weder billig ſeyn, noch mit der
gemeinen Ordnung beſtehen konnen, wenn jeder ſich
in ſeiner eigenen Sache zum Richter aufwerfen wollte.

26.
Es wird hiemit dem Adel das Recht Landguter

zu kaufen, beſtatiget.

27.
Es wird hiemit dem Adel das Recht beſtatiget,

alles was auf ſeinen Gutern wachſt oder verfertiget
wird, im Großen zu verkaufen.

28.
Es wird dem Adel erlaubt auf ſeinen Gutern

Fabriken und andre dergleichen Anlagen und Werke
(Sawodu) zu haben.

29.Es wird dem Adel erlaubt, auf ſeinen Erbgu—
tern Flecken und in ſelbigen Handel und Jahrmarkte

zu errichten, doch nicht anders als nach Vorſchrift der
kKandesgeſeze, mit Vorwiſſen des General-Gouver—
neurs und der Gouvernements-Regierung, und mit
Beobachtung der Vorſicht, daß die Termine der Jahr—
märkte in ſolchen Flecken mit den in benachbarten
Orten dazu angeſezten Terminen in ein gehoriges Ver-
haltniß geſezt werden.

30.Es wird hiemit dem Adel das Recht beſtatiget,
in Stadten Hauſer zu beſizen, zu bauen, oder zu
kaufen, und in ſelbigen Manufakturen zu haben.

ZI.
Wenn ein Edelmann des Stadt-Rechts genieſ—

ſen will, ſo muß er ſich auch demſelben unterwerfen.

32.



32.
Es wird dem Adel erlaubt, alle Waaren die auf Der Adel kann die

ſeinen Gutern gewachſen oder den Vorſchriften der Je nn r
Geſeze gemaß verarbeitet worden ſind, im Großen zu vriken und andre derglei—

verkaufen, und aus den geſezlich angeordneten Hafen chen Werke und Anlagen
zu verſchiffen, da es ihm keinesweges unterſagt iſt beſizen.
Fabriken und andre dergleichen Anlagen und Werke
(Sawodu) zu beſizen oder neu zu errichten.

dV

Z3.
Es wird hiemit dem Adel das ihm durch Unſre Beſtatigung des Rechts

gnadige Verordnung vom 28ſten Junius 1782 verlie— h n n
hene Recht des Eigenthums, in den jedem zugehori— lien, auf alle Produkte
gen kandereyen beſtatiget, nicht nur uber alles was und Gewaſſer.

auf der Oberflache derſelben, ſondern auch alles was
in dem Schooße der Erde und in den Gewaſſern befind—
lich iſt uber alle verborgene Mineralien und Produkte
und alle daraus verfertigte Metalle, ſo wie ſolches in
gedachter Verordnung in ſeiner ganzen Kraft und Aus-
dehnung angezeigt iſt.

34.Es wird hiemit dem Adel das Recht des Eigen- VBeſtatigung des freven

thums uber die auf ſeinen Gutern befindliche Walder, rrrte r
und des freyen Gebrauchs derſelben beſtatiget, in der Walder.
volligen Kraft und Ausdehnung, wie ſolches in Unſerer
gnadigen Verordnung vom 22ſten September 1782
angezeigt iſt.

zZz.
Das in einem Dorfe befindliche Wohnhaus Das Haus des Guts—

eines Gutsherrn ſoll von der Einquartierung befreyt dan frey von Einquar

ſeyn.
36.

Jeder Edelmann iſt fur ſeine Perſon von perſon- Der Adel iſt von perſdn
lichen Abgaben befreyt. lichen Abgaben frey.

B. Von
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B.
Von der Verſammlung des Adels, von Errich—

tung einer Adels-Geſellſchaft in jedem Gou—

vernement, und von den Rechten der Adels—
Geſellſchaft.

37.
MVon der Berechtigung HHir ertheilen Unſerm treu- unterthanigen Adel die

de gg ogegeger gnadige Erlaubniß, ſich in dem Gouveruement wo
vernement eine Adels-Ge- jeder wohnhaft iſt, zu verſammeln, in jedem Gou—
ſellſchaft zu errichten. „vernement eine Adels-Geſellſchaft zu errichten, und.

nachfolgender Rechte, Vortheile, Begunſtigungen und
Vorzuge zu genießen,

38.
Von der alle drey Jahre Der Adel jedes Gonvernements verſammelt ſich

Ach va auf Einladung und Erlaubniß des General-Gouver—
vernement. neurs oder Gouverneurs alle drey Jahre, zur Winters—

Zeit, ſowohl zur Beſorgung der ihm anvertrauten
Wahlen, als auch zur Anhorung der Vorſchlage des
General-Gouverneurs oder Gouverneurs.

39.Von der Wahl des Gou Es wird der Verſammluug des Adels jeder Stat—
vernements Marſchalls in halterſchaft erlaubt, einen Gouvernements-Adelsmar
jedem Gouvernement.

ſchall zu wahlen, in welcher Abſicht die Verſammlung
des Adels dem Kaiſerlichen Stathalter oder dem Gou—
verneur alle drey Jahre zwey Perſonen aus den Kreis—
marſchallen vorſtellet, von welchen der General-Gou—
verneur oder Gouverneur einen auswahlt und zum
Gouvernements-Marſchall des Adels dieſes Gouver—
nements ernennet.

40.
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40.Der Kreis- Marſchall des Adels wird, nach Jn- Der Kreis-Marſchall
halt des 6aſten und 2riten Punkts der Verordnungen wird vom Adel erwahlt.

zur Verwaltung der Gouvernements, alle drey Jahre
von dem Adel ſeines Kreiſes durchs Ballottiren er—
wahlet.

41.
Nach Jnhalt des ö5ſten Punkts der Verordnun- Die Beyſitzer des Ober

gen zur Verwaltung der Gouvernements, werden die landgerichts und die adeli—
chen Beyſitzer des Gewiſ—zehn Beyſizer des Oberlandgerichts und die zwey Bey— ſengerichts werden vom

ſizer des Gewiſſengerichts, alle drey Jahre von dem Adel erwahlt.
Adel derjenigen Kreiſe die unter der Gerichtsbarkeit
dieſes Oberlandgerichts ſtehen, erwahlt, und dem Ge—
neral-Gouverneur oder in deſſen Abweſenheit dem
Gouverneur vorgeſtellet, worauf, der General-Gou—
verneur oder in deſſen Abweſenheit der Gouverneur,
wenn die Gewahlten keinem offentlichen Tadel ausge—
ſezt ſind, die Wahl des Adels beſtatiget.

42.Die zehn Beyſizer des Oberlandgerichts, die Von der Wahl der ade

Beyſizer des Gewiſſengerichts, des Kreisgerichts, und gn n dd
Niederlandgerichts, wahlt der Adel derjenigen Kreiſe wohnhaften Abel.

die unter der Gerichtsbarkeit des gedachten Oberland—
gerichts ſtehen, alle drey Jahre, aus den daſelbſt wohn—
haften Edelleuten, oder aus denen die in dem Adels—
Verzeichniße des Gouvernements befindlich und nicht
in Dienſt und Pflicht abweſend ſind.

43.
Nach Jnhalt des 6öſten Punkts der Berordnun- Die Kreisrichter u. Ord

gen zur Verwaltung der Gouvernements, werden der drhen n werden vom

Kreisrichter und der Ordnungrichter oder Kreishaupt—
mann, alle drey Jahre, vom Adel erwahlt, und dem
Gouverneur vorgeſtellt, welcher, wenn die Gewahl—

C ten
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ten keinem offentlichen Tadel ausgeſezt ſind, die Wahl
des Adels beſtatiget.

44.
Die Beyſizer des Kreis Nach Jnhalt des ö7ſten Punkts der Verordnun

a eeden gen zur Verwaltung der Gouvernements, werden die
gerichts werden vom Adel Beyſizer des Kreisgerichts und die adelichen Beyſizer
erwahlt. des Niederlandgerichts alle drey Jahre vom Adel er—

wahlt und dem Gouverneur vorgeſtellt, welcher, wenn
die Gewahlten keinem offentlichen Tadel ausgeſezt
ſind, die Wahl des Adels befſtatiget.

45.Von der Erlaubniß Wenn der Verſammlung des Adels die Wahl
Kandidaten zum Ballotti- zurchs Ballottiren unter dem ganzen Adel zu weit—
ren vorzuſtellen. kauftig oder zu unbequem ſcheint, ſo ſteht es ihr frey,

einige Kandidaten vorzuſtellen und uber ſelbige zu
ballottiren.

a6.
Wie ſich die Verſamm Wenn dem Adel von Seiten des General-Gotu—

e ee e eeetint verneurs oder Gouverneurs Vorſchlage geſchehen ſind,
ſchlage zu verhalten hat. ſo niünmt die Verſammlung des Adels des Gouverne—

ments ſelbige in Ueberlegung, und ertheilet, nach Be—
ſchaffenheit der Sache, entweder eine anſtandige Ant—
wort, oder ihre den Geſezen und dem gemeinen Beſten
gemaße Beyſtimmung.

Jn.Von Vorſtellung der ge Es wird der Verſammlung des Adels erlaubt,
meinen Bedurfniſſe und dem General-Gouverneur oder Gouverneur wegen
des gemeinen Nuzens.

ihrer gemeinen Bedurfniße, oder ihres gemeinen Nu—
zens wegen Vorſtellung zu thun.

48.Beſtatigung der Erlaub Es wird hiemit der Verſammlung des Adels die
nenn Dehuinen ihr ertheilte Erlaubniß beſtatiget, durch ihre Depu—
ſchwerden zu ubergeben. tirte ſowohl dem Senat als auch Kaiſerlicher Majeſtat

nach
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nach Vorſchrift der Geſeze Vorſtellungen und Be-
ſchwerden zu. ubergeben.

49.
Es wird der Verſammlung des Adels verboten hirntnhrdne

Anordnungen die den Geſezen zuwider ſind oder For- rungen gegen die Geſeze
derungen die nicht mit den Geſezen beſtehen konnen, zu machen.
zu machen, bey Androhung im erſtern Fall (nemlich
fur geſezwidrige Anordnungen) einer von der Ver—
ſammlung zu erlegenden Geldſtrafe von 200 Rubel,

im zweyten Fall aber (fur Forderungen gegen die Ge—
ſeze) einer Caßation der ungebuhrlichen Forderungen;
welches insgeſammt der Wachſamkeit und Betreibung
der Goüvernements-Auwalde, kraft des zweyten Ge
genſtandes ihrer Amtspflicht, empfohlen wird.

50.
Es wird dem Adel jeder Stathalterſchaft erlaubt, Von dem Verſamlungs

in der Gouvernements-Stadt ein Haus zu ſeinen dn  n et
Verſammlungen zu haben.

51.
Es wird der Verſammlung des Adels jeder Der Abel hat ſein

Stathalterſchaft erlaubt ein Archiv zu haben. Archiv.

52.Es wird der Verſammlung des Adels jedes Gou- Der Adel hat ſein
vernements erlaubt ihr Siegel zu haben. Siegel.

53.
Es wird der Verſammlung des Adels jedes Gon- Der Adel hat ſeinen

vernements erlaubt, ihren eigenen Secretair zu haben Serretair.

und zu erwahlen.

54.
Es wird der Verſammlung des Adels jedes Gou- Der Adel hat ſeine

vernements erlaubt, durch eigene freywillige Beytrage beſondere Kaſſe.

C 2 eine
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eine beſondere Kaſſe zu errichten, und ſich derſelben
nach gemeinſchaftlichem Gutbefinden zu bedienen.

55.Perſdnliche Vergehun Perſonliche Vergehungen eines Edelmannes
brage —S ſollen nie dem ganzen Adel zur Laſt gelegt werden.
zur Laſt.

56.Der Adel wird im Ge Die Verſammlung des Adels ſoll nicht vor Ge—
richt durch einen Anwald richt erſcheinen, ſondern daſelbſt durch ihren Anwald
vertreten.

vertreten werden.

57Der verſammelte Adel Die Verſammlung des Adels kann in keinem
kann nicht in Verhaft ge- Falle in Verhaft genommen werden.
nommen werden.

58.Was fur Sachen vor Nach Jnhalt des 173ſten Punkts der Verordnun
das Oberlandgericht ge- gen zur Verwaltung der Gouvernements, gehoren vor
horen.

das Oberlandgericht alle durch Appellation von den
Kreisgerichten, den adelichen Vormundſchaftsamtern,

und den Niederlandgerichten dahin gelangende Sa—
chen, Klagen und Beſchwerden des Adels und wieder
einen Edelmann, ſowohl in Civil- als Criminal-Pro—
zeßen, ferner, Sachen welche Landguter, Freyheiten,
Privilegien, Teſtamente, Erbſchaften und Erbrechte,
ſtrittigen Beſiz, wichtige Jnjurien und die Rechte der
Anwalde betreffen, wie auch alle Sachen der keute

allerhand Standes (Rasnotſchinzi) die nach dem
Recht der Appellation von den Kreis und Niederland-
gerichten unmittelbar vor das Oberlandgericht ge—

langen.

59.Errichtung des adelichen Nach Jnhalt des 2oſten und 2ogten Punkts der
VormundſchaftsAmtes. Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements

iſt bey jedem Kreisgerichte fur adeliche Wittwen und
unmundige Kinder eine beſondere Gerichtsſtelle unter

dem
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dem Namen des adelichen Vormundſchaftsamtes
errichtet.

60.
Nach Jnhalt des 2iſten und 21oten Punkts der Von den Gliedern des

Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements, Druchen Vormundſchafts
ſizen im adelichen Vormundſchaftsamte, der Kreis—

marſchall des Adels als Vorſizer, und der Kreisrich-
ter nebſt ſeinen Beyſizern.

Gi.
Nach Jnhalt des 2rzten Punkts der Verordnun- Dem adel. Vormund—

gen zur Verwaltung der Gouvernements des rußiſchen ſchaftsamte iſt die Furſor—
ge fur Wittwen und Wai

Reichs iſt dem adelichen Vormundſchaftsamte nicht ſen, und fur deren Vermo
nur die Furſorge fur die nach dem Tode adelicher gen und Sachen ubertra—
Eltern nachgebliebene unmundige Waiſen und deren ben.
Vermogen, ſondern auch die Furſorge fur die Perſon
und Sachen der Wittwen ubertragen.

62.
GSs wird der Verſammlung des Adels unterſagt, Ein Edelmann der we—

zu denjenigen Bedienungen, die nach Jnhalt der Ver— kiger äls hundert Rubel
Einkunfte von ſeinen Gu—

ordnungen zur Verwaltung der Gouvernements, durch tern hat, oder noch nicht
die Wahl beſezt werden, einen Edelmann zu wahlen, 25 Jahr alt iſt, wird zu
der weniger als hundert Rubel Einkunfte von ſeinen keiner Stelle gewahlt.

Gutern hat, oder der noch nicht funf und zwanzig
Jahre alt iſt.

6G3.

Ein Edelmann der ſelbſt kein eigenes Gut beſizt Ein Edelmann ohne
oder noch nicht funf und zwanzig Jahre alt iſt, kann Sudegenthum hat keine

zwar in der Verſammlung des Adels zugegen ſeyn,
hat aber darinn keine Stimme.

64.
Ein Edelmann der entweder gar nicht gedient Edelleute die gar nicht

oder ſich nicht bis zum Oberofficiers- Range aufge—
dient hat (wenn er auch bey ſeiner Verabſchiedung dient haben, kdnnen weder

Ober—
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in der Verſammlung des Oberofficiers-Rang erhalten hatte) kann zwar in der
Adels ſizen, noch ihre Verſammlung des Adels zugegen ſeyn, ſoll aber weder
EStimme geben, noch ge—

mit dem verdienten Adel ſizen, noch in der Verſamm-wahlt werden.
lung des Adels eine Stimme haben, noch zu denjeni—
gen Stellen die durch die Wahl des verſam̃elten Adels
beſezt werden, gewahlt werden konnen.

hz.
Von der Ausſchlieſſung Es wird der Verſammlung des Adels erlaubt,

aus der Verſammlung desAdels wegen eines odffent aus ſelbiger, einen Edelmann auszuſchlieſſen, der einer
lich bekannten Laſters. entehrenden Handlung gerichtlich ſchuldig erkannt

worden iſt, oder der allgemein einer bekannten ehren-
rruuhrigen Handlung beſchuldiget wird, und obgleich

ſeine Sache nicht gerichtlich entſchieden iſt, ſich deshalb
noch nicht gerechtfertiget hat.

66.
In je dem Souverne Wir erneuern hiemit die von Unſern Vorfahren

d endn gottſeeligen Gedachtniſſes, nach der (dem eigenen An—
werden. ſuchen des Adels gemaß) geſchehenen Aufhebung des

dem Reiche ſo ſchadlichen Geſchlechtsranges (Mieſt—
nitſcheſtwo) gegebenen Verordnungen, und befehlen
von neuem, zum Gedachtniß kunftiger Geſchlechter in
jedem Gouvernement ein adeliches Geſchlechtsbuch
(Dworanskaja Rodoſlownaia Kniga) aufzuſezen,
und in ſelbiges den Adel dieſes Gouvernements einzu
ſchreiben, um dadurch beſonders jedem wohlgebohr—
nen adelichen Geſchlechte Gelegenheit zu verſchaffen,
ſeine adeliche Wurde und Namen, ſo lange es Gott
die Fortdauer derſelben zu erhalten gefallen wird,
erblich, ununterbrochen, ungeſtohrt und ungehindert,
in abſteigender Linie von Vater auf Sohn, Enkel,
Urenkel, und alle geſezliche Nachkommen fortzufuhren.

J

67.
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Zur Einrichtung des adelichen Geſchlechtsbuches Von der. Wahl eines

in jeder Stathalterſchaft, wird von dem Adel jedes Jettun tnd
Kreiſes alle drey Jahre ein Deputirter durchs Ballot— adel. Geſchlechtsbuches.
tiren erwahlt, welche Deputirte hierauf gemein—
ſchaftlich mit dem. Gouvernements-Marſchall des
Adels dieſer Stathalterſchaft dafur zu ſorgen haben,
daß dieſes Geſchlechtsbuch nach der ihnen deshalb ge—
gebenen Jnſtruction ordentlich eingerichtet und fortge—

fuhret werde.

68.
Jn das adeliche Geſchlechtsbuch einer Stathal- Jn das Geſchlechtsbuch

terſchaft wird der Name und Zuname jedes Edelman— werden die Namen aller in
nes eingetragen, der in diefer Stathalterſchafr unbe. Vſn drnege
wegliche Guter beſizt und ſeinen Adel durch Beweiſe tragen.

darthun kann.
69.

Wenn jemand nicht in das adeliche Geſchlechts- Wer nicht in das adeli—

buch eines Gouvernements eingeſchrieben iſt, der ſoll
weder zum Adel dieſes Gouvernements gerechnet wer— zu der Abelsgeſellſchaft des
den noch der gemeinſchaftlichen Vorrechte deſſelben Gouveruements.

genieſſen.

7o.
Jeder wohlgebohrne von Adel der in das adeliche Von dem Rechte ber

Geſchlechtsbuch einer Stathalterſchaft eingeſchrieben Adels-Verſammlung bey—

iſt, genießt ſobald er ſein mundiges Alter erreicht hat duwohnen.
des Rechts, der Adelsverſammlung derſelben beywoh—
nen zu konnen.

7r.
Wir befehlen hiemit, dem Adel jeder Stathalter- Vom Gnaden-Briefe.

ſchaft einen Gnadenbrief (Shalowannaja Gramota)
mit Unſerer Unterſchrift und beygedrucktem Reichsſie—
gel zu geben, in welchem alle vorſtehende und nach—
folgende allgemeine und perſonliche adeliche Vorrechte

von Wort zu Wort eingetragen werden ſollen.

C. Jn
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C.

Jnſtruktion zur Einrichtung und Fortſezung des
adelichen Geſchlechtsbuches einer Stathalter—
ſchaft.

72.
MOVon Verfertigung eines Jeder Kreismarſchall des Adels ſoll ein alphabeti—

Adels- Verzeichniſſes durch ſches Verzeichniß aller in ſeinem Kreiſe angeſeſſenen
den Kreismarſchall.

adelichen Geſchlechter nach beifolgender Form entwer—
fen, und darin beſonders anzeigen:

1. Wer verheirathet iſt und mit wem.

2. Wie viel Kinder mannlichen und weiblichen
Geſchlechts jemand habe und wie ſie heißen.

3. Wer unverheirathet oder Wittwer iſt.

4. Wie viel Seelen beiderley Geſchlechts jemand
nach der leztern Reviſion, erblich, oder durch Kauf,
oder neue Verleihung, oder als Heyrathsgut beſize,
und in wie viel Dorfern.

5. Ob jemand im Kreiſe wohne oder abwe—
ſend ſey.

6. Welchen Rang jemand habe.

7. Ob jemand noch in Dienſten oder verab—
ſchiedet ſey.
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73.Form des vVerzeichniſſes eines im Kreiſe

angeſeſſenen Geſchlechts.

Name, Zu- Ob er un- Wie viell Wie vie Ob er im Welchen Woo er ei—
name u. Alter verheyrathet, Kinder manl.Seelen beyder-Kreiſe wohne Rang er ha- gentlich in
eines Edel- oder verhey- u. weiblicheniley Geſchlechts oder abwe— be. Dienſten ſte—
mannes wel rathet, und Geſchlechts erinach der lez ſend ſey. he, oder ob
cher in dieſem mit wem, habe, nebſtltern Reviſion er verabſchie—
Kreiſe unbe- oder Wittwer deren Namenler gegenwartig det ſey.
wegliche Gu— ſey. und Alter. jentweder erb

ter beſizt. llch oder durch

lviel Dorfern.

iKauf od. neue

erleihung
ioder als Hey—
zrathsgut beſi
jze, und in wie

74.
Der Kreismarſchall des Adels uberreicht ein ſol- Der Kreismarſchall uber

ches von ihm eigenhandig unterſchriebenes Verzeich- dnn ent
niß dem Gouvernements-Marſchall des Adels ſeiner ſchall.
Stathalterſchaft, und behalt eine Abſchrift davon
fur ſich.

75.
Der Gouvernements-Marſchall des Adels einer Der Gouvernements-

Stathalterſchaft verfertiget, mit Hulfe der erwahlten Durſon eergge git
Kreisdeputirten, aus den Verzeichniſſen der Kreis— ſchlechtsbuch.
marſchalle das adeliche Geſchlechtsbuch ſeines Gou—
vernements.

76.
Das adeliche Geſchlechtsbuch wird in ſechs Theile Von den ſechs Theilen

abgetheilet. des Geſchlechtobuches.

D 77.



Der wurkliche Adel.

Der KriegsAdel.

Namentlicher Befehl
vom abten Januar 1721.

77.IJn den erſten Theil des Geſchlechtsbuches wer—

den nach alphabetiſcher Ordnung die Geſchlechter des
wurklichen Adels (Deiſtwitelnoe Dworanſtwo) ein
getragen.

Erklarung.
Der wurkliche Abel beſtehet aus keinen andern

als denjenigen Geſchlechtern, die von Uns ſelbſt oder
andern gekronten Hauptern zum Zeichen der adelichen

Wurde, mit einem Diplom, Wapen und Siegel be—
gnadiget worden ſind.

Erlauterung.
Um aber auch denjenigen Geſchlechtern Gerech—

tigkeit wiederfahren zu laſſen, welche Beweiſe beybrin
gen konnen, daß ſie ſeit hundert Jahren zum wurkli—
chen Adel gehoren, ſo erlauben Wir, auch dieſe Ge—
ſchlechter in dieſen Theil einzutragen.

78.
Jn den zweiten Theil des Geſchlechtsbuches

werden in' alphabetifcher Ordnung die Geſchlechter des

Kriegs-Adels (Wojennoe Dworanſtwo) eingetragen.

Erklarung.
Der Kriegs-Adel beſteht aus keinen andern als

denjenigen Geſchlechtern, von welchen in dem nament—
lichen Befehl des gottſeeligen und ewigen Gedachtnif—
ſes wurdigen Herrn, Kaiſers Peters des Erſten, vom
16ten Januar 1721 folgendes verordnet iſt:

Alle Oberofficiere die nicht von adelicher Abkunft
ſind, ſind nebſt ihren Kindern und Nachkommen Edel—
leute und ſollen Adels-Patente erhalten.

79.
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79.Jn den dritten Theil des Geſchlechtsbuches werden
in alphabetiſcher Ordnung die Geſchlechter des Acht—
klaſſen-Adels (Oßmiklaßnoe Tworanſtwo) einge—
tragen.

Erklarung.
Der Achtklaſſen-Adel beſtehet aus keinen andern

als denen Geſchlechtern, von welchen im iiten Punkt
der Rang-Tabelle des gottſeeligen und ewigen Ge—
dachtniſſes wurdigen Herrn, Kaiſers Peters des Erſten,
vom 24ſten Januar 1722 folgendes verordnet iſt:

Alle Beamte, Ruſſen und Auslander, die zu den
acht erſten Rangſtuffen gehoren oder wurklich gehort
haben, ſollen mit ihren ehelichen Kindern und Nach—
kommen zu ewigen Zeiten dem beſten alteſten Adel in
allen Wurden und Vortheilen gleichgeachtet werden,

geſezt auch, daß ſie von niedriger Abkunft und vorher
von keinem gekronten Haupte zur adelichen Wurde er
hoben oder mit Wapen verſehen worden waren.

8o.
IJnden vierten Theil des Geſchlechtsbuches werden

in alphabetiſcher Ordnung alle fremde Geſchlechter
(Jnoſtrannue Rodu) eingetragen.

Erklarung—

Dieſe fremde Geſchlechter ſind keine andre als
diejenigen die rußiſche Oberherrſchaft anerkannt haben,
und deren in den Befehlen vom Jahre 195 (1687)

Der Achtklaſſen:Adel.

RangTabelle vom 2aft.
Januar 1722, 11t. Punkt.

Fremde Geſchlechter.

wegen Erganzung des Rosrads-Geſchlechtsbuchs er-
wahnet, und dabey verordnet wird, daß dergleichen
von Zaren und anderun regierenden Herren abſtammen—
de, oder furſtliche und andre aus fremden Landern nach
Rußland gekommene edle Geſchlechter, in einen beſon—

D 2 dern



28 e—dern Theil des Geſchlechtsbuches eingetragen wer—
den ſollten.

gi.
Die mit Titeln beehrte Jn den funften Theil des Geſchlechtsbuches wer—

Geſchlechter.
den nach alphabetiſcher Ordnung die mit Titeln beehr—
te Geſchlechter (Titulami otlitſchennue Rodu) ein—

getragen.
Erklarung.

S. Die mit Titeln beehrte Geſchlechter ſind keine
andre als diejenigen, die entweder erblich oder durch
Begunſtigung eines gekronten Hauptes den furſtlichen,
graflichen, freyherrlichen oder andere Titel fuhren.

g2.Der alte Adel. Jn den ſechsten Theil des Geſchlechtsbuches
werden nach alphabetiſcher Ordnung die alten adeli—
chen Geſchlechter (örewnoe Dworanſtwo) einge—

tragen. Erklarun g.
Die Altadelichen ſind keine andere als dieienigen

Geſchlechter, die zwar mehr als hundertjahrige und
noch altere Beweiſe ihres Abels beybringen konnen,
deren adelicher Urſprung aber mit Dunkelheit be—
deckt iſt.

gz.
Verbot, kein Geſchlecht Der Gouvernements Marſchall des Ad ls d

e unn ewee “5 die adelichen Kreisdeputirten ſollen kein Geſchlecht in
buch einzutragen. das Geſchlechtsbuch ihres Gouvernements eintragen,

welches nicht unverwerfliche Beweiſe ſeiner adelichen
Wurde beybringen kann.

84.
Jedes Geſchlecht uber Jedes adeliche Geſchlecht ſoll die Beweiſe ſe'nes

giebt ſeine Beweiſe im Ori Adels entweder im Original oder in einer beglaubigten
ginal oder in einer vidi— Abſchrift beybringen.
mirten Kopie.

85.
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g5.Der Gouvernements-Marſchall und die adeli- Von Unterſuchung der
chen Kreisdeputirten unterſuchen die beygebrachten Beweiſe, von der einſtim

migen oder durch zwey—Beweiſe der adelichen Wurde. Wenn ſie nun, iſtens, drittel Stimmen geſchehe—
bey dieſer Unterſuchung der Beweiſe ſelbige entweder nen Entſcheidung fur oder

einſtimmig oder durch zwey Drittheile der Stimmen un- t dirthegn
zulanglich befinden, ſo geben ſie ſelbige mit der ſchrift- Geſchlecht in das Ge—

lichen Anzeige zuruck, daß die Eintragung dieſes Ge— ſchlechtsbuch auſgenom
ſchlechts in das Geſchlechtsbuch des Gouvernements men ſey.
bis zur Beybringung unverwerflicher Beweiſe verſcho—
ben worden ſey. Wenn ſie aber, 2tens, bey Unterſu—
chung der Beweiſe, ſelbige entweder einſtimmig oder

durch zwey Drittheile der Stimmen fur hinlanglich be—
finden, ſo tragen ſie dieſes Geſchlecht in das Ge—
ſchlechtsbuch ihrer Stathalterſchaft ein, und geben ſel—
bigem eine mit ihrer Unterſchrift und mit dem Siegel
der Adelsverſammlung des Gouvernements verſehene
Urkunde, in welcher angezeigt wird, daß dieſes Ge—
ſchlecht nach Beybringung ſeiner Beweiſe in dieſen
oder jenen Theil des Geſchlechtsbuches der Stathal—
terſchaft eingetragen worden ſey.

86.
Es wird der Willkuhr der Adelsverſammlung Von dem Geldbeytra

jedes Goüvernements uberlaſſen, ob jedes Geſchlecht nthreng nſe g
bey ſeiner Eintragung in das Geſchlechtsbuch etwas ſchlechts in das Ge—
zur Adelskaſſe beyzutragen habe; und wie groß dieſer ſchlechtsbuch.
Beytrag ſeyn ſoll, welches die Adelsverſammlung bey
jeder Zuſammenkunft einmal fur alle zu beſtimen hat,
doch ſoll dieſer Beytrag nicht uber zwey hundert Rubel
betragen.

87.Wenn jemand mit der Unterſuchung und An- Wer mit der Entſchei—
ordnung des Gouvernements- Adelsmarſchalls und daſree dt
der adelichen Kreisdeputirten nicht zufrieden iſt, der amte.

kann
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kann ſeine Beſchwerde und Beweiſe im Heroldsamte
anbringen.

88.
Von der Verleſung des Nach Vollendung des Geſchlechtsbuches einer

Geſchlechtsbuches vor der Stathalterſchaft, bringen der Gouvernements- Mar—
Verſam̃lung des Adels.

ſchall des Adels und die adelichen Kreisdeputirten ſol—

7

ches in die Adelsverſammlung, wo ſelbiges zur allge—
meinen Wiſſenſchaft verleſen werden muß; auch ſoll,

wævæÁenn es die Verſammlung des Adels verlangt, zugleich
das Protokol des Gouvernements-Abelsmarſchalls
und der adelichen Kreisdeputirten verleſen werden,
damit die Verſammlung des Adels aus ſelbigem die
ordentliche Verhandlung dieſes Geſchaftes erſehen
konne.

S89.Das Gttſchlechtsbuch Nach geſchehener Verleſung des Geſchlechtsbu—

e nnn eee ches vor der Verſammlung des Adels, laſſen der Gou—
deſſelben im Archiv der vernements-Adelsmarſchall und die adelichen Kreis—
Gouvernements Regie- deputirten von ſelbigem zwey genaue Abſchriften ma—
rung und eine andre im chen, unterſchreiben das Geſchlechtsbuch ſowohl als
Heroldsamte aufbewahret.

beyde Abſchriften, und ubergeben hierauf das Ge—
ſchlechtsbuch ſelbſt an das Archiv der Verſammlung
des Adels, die beyden Abſchriften aber an die Gou—
vernementsRegierung, welche eine derſelben in ihrem

Archiv niederleget, die andre aber an den Senat uber—
ſendet, wo ſie im Heroldsamte aufbewahret wer—
den ſoll.

9o.Von der Fortſezung des Wenn jemand inskunftige in irgend einem Gou—
Geſchlechtsbuchts. vernement, durch Erbſchaft, oder Pfandverſchreibung,

oder Kauf, oder Verleihung, Erbguter oder Dorfer
erhalt, ſo ſoll er wegen ſeiner Eintragung in das Ge—
ſchlechtsbuch bey der erſten Zuſammenkunft des Adels
Anſuchung thun, da denn die Verſammlung, wenn
ſie ihn hinlanglich kennt und wegen ſeines Adels keinen

Zwei



Zweifel hegt, ihn ohne weitere Nachfrage in das Ge—
ſchlechtsbuch eintragen laßt. Wenn er aber ſchon in
das Geſchlechtsbuch irgend eines andern Gouverne—
ments eingetragen iſt, und hieruber die vom Gouver—
nements-Marſchalle und den adelichen Kreisdeputir—
ten unterſchriebene und mit dem Siegel der daſigen

Adelsverſammlung verſehene Urkunde, der Adelsver—
ſammlung dieſes Gouvernements vorlegt, ſo dienet
ihm ſolches zum hinlanglichen Beweiſe um in das
Geſchlechtsbuch dieſes Gouvernements eingetragen
zu werden.

D.

Beweiſe des Adels.

9lI.
aunnDu den abelichen werden alle diejenigen gerechnet, die

entweder von adelichen Vorfahren abſtammen, oder
von Monarchen mit dieſer Wurde begnadiget worden
ſind. Die Beweiſe aber des Adels ſind von vielerley
Art, und hangen mehr von Kenntniß alter Verfaſſun—
gen und genauer Erwagung und Prufung, als von
neuen Vorſchriften ab; da der verſchiedene Urſprung
der adelichen Geſchlechter ſchon fur ſich allein bey Be

ſtimmung' ſolcher Regeln und Vorſchriften große
Schwurigkeiten mit ſich fuhret, die wahre Gerechtig—
keit aber keine Art der Beweiſe auszuſchlieſſen erlaubt,

Von den Beweiſen des
Adels.

auſſer denen, die durch die eigentlichen Worte des Ge-
ſezes verworfen werden. Ben einer ſo zartlichen und
ſchwurigen Lage dieſer wichtigen Sache, haben Wir
nach Unſerer gewohnlichen huldreichen Furſorge ein
gerechtes Mittel gewahlt, Unſerm treugeliebten unter—
thanigen wohlgebohrnen rußiſchen Adel hulfreiche
Hand zu bieten, indem Wir hiemit die nochfolgende

Beweiſe



Beweiſe des Adels beſtatigen, ohne jedoch irgend eine
andre mogliche Art billiger und unverwerflicher Be—
weiſe, die hler nicht angezeigt iſt, auszuſchlieſſen.

92.
Unverwerfliche Beweiſe Als unverwerfliche Beweiſe des Adels ſollen an

des Adels. genommen werden.

Diplome. 1. Diplome, die von Unſern Vorfahren, oder von
Uns, oder von andern gekronten Hauptern, auf die
adeliche Wurde verliehen worden ſind.

Wapen. 2. Von regierenden Herren verliehene Wapen.
Vatente auf Rang mit 3. Patente auf ſolchen Rang mit welchem die

dem der Adel verknupft iſt. gdeliche Wurde verknupft iſt.

Rußiſche Ritterorden. 4. Beweiſe daß jemand mit einem rußiſchen Rit—
terorden beehrt geweſen ſey.

Gnadenod. Lob-Brieſe. 5. Beweiſe aus Gnaden- oder Loh-Briefen
GShalowanua ili pochwalnua Gramoti).“

Verleihungs Briefe auat 6G. Verleihungs- Briefe auf Landereyen und
Guter.

Guter.
Lehne fur adel. Dienſt. 7 Wenn jemand fur adeliche Dienſte Lehne er

halten hat.
VerleihungsBriefe aaf  8. Velrordnungen oder Briefe wodurch jemanden

Erbguter. kehne zu Erbgutern verliehen worden ſind.
Verleihungs- Briefe af 9. Verordnungen oder Verleihungs-Briefe auf

d nrn Dorfer und Erbguter, obgleich ſelbige nachher aus die—
gehdren. ſem Geſchlechte an andre gekommen ſind.

Vefehle, Jnſtructionen. 10. BVefehle, Jnſtructionen, und Briefe die einem
Dre enenneee? Edelmanne als Groß-Botſchafter, Geſandten oder
worden ſind. zu andern ihm aufgetragenen Geſchaften, gegeben

worden ſind.

Adelicher Dienſt der 11. Beweiſe von dem adelichen Dienſte der Vore
Vorfahren.

fahren.
12. Be—
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2. Beweis daß jemandes Vater und Großvater Adelicher Stand, Dienſi
ſich in ihrer Lebensart oder ihrem Stande als Edelleute d drneanaes Vaters
betragen, oder einen der adelichen Wurde angemeſſenen

Dienſt verwaltet haben, wenn ſolches durch das Zeug—
niß von zwolf Perſonen, deren Adel keinem Zweifel
unterworfen iſt, beſtatiget wird.

13. Kaufbriefe, Pfandverſchreibungen, Ehever- Kaufbriefe, Pfandver—
trage und Teſtamente uber adeliche Guter. ſchreibungen, rc.
14. Beweiſe daß jemandes Vater und Großvater Wenn der Vater und
kandguter beſeſſen haben. Großvater Landguter be

ſeſſen haben.
tgs. Beweiſe durch Stammbaume und Geſchlechts- Stammbaume und Ge
regiſter in aufſteigender Linie, vom Sohne zum Vater, ſchlechtsregiſter.
zum Großvater, Aeltervater und hoher hinauf, ſo weit
nemlich jemand ſeine Ahnen anzeigen kann und will,
um mit ſeinem Geſchlechte in irgend einen Theil des
Geſchlechtsbuches eingetragen zu werden.

verordnungen in welchen Beweiſe des Adels

enthalten ſind.

Jn den Verordnungen die dem (auf Befehl des
Zaren Feodor Alereewitſch verfertigten) Geſchlechts—
buche beygefugt ſind, iſt folgendes enthalten:

16. Am rrten Januar des Jahres 7190- (1682),
hat der gottſeeligen und ewigen Gedachtniſſes wurdige Dienſte, nach Aufhebung

Herr Zar und Großfurſt Feodor Alexeewitſch Selbſt- des dem Reiche ſchadlichen
herrſcher von ganz Groß- und Klein-und Weiß-Ruß: Geſchlechtsranges (Meſt—
land, eifertd vor Gott dem Allmachtigen, um ſeines re in
rechtglaubigen Reiches Wohlfahrt zu mehren, in ſei— verordnet worden.

nen Krieges-Geſandſchafts- und andern Geſchaften
beßere zuverlaßigere und gemeinnuzigere Einrichtun—
gen zu treffen, allem chriſtlichen Volke in ſeinem Za—

riſchen Reiche Ruhe und friedliches Leben zu ſchaffen,
und alle zwiſchen den chriſtlichen Geſchlechtern obwal

E tende



tende Feindſchaft zu hemmen, nachdem er ſich deshalb
mit ſeinem Vater im heiligen Geiſte und Furbitter bey
Gott, dem großen Herrn und heiligſten Kir Joakim
Patriarchen von Moſkwa und ganz Rußland, und mit
allen Archiereien berathſchlaget, und mit ſeinen Boja—
ren und Rathen beſprochen, auch die Vorſtellung ſei—

nes Zariſchen Bliſhnei-Bojarin Furſten Waßilei
Waßiljewitſch Golizin und deſſen Gehulfen, und die
unterthanige Bitte der Gewahlten Stolniken, der Ge—
nerale, Stolniken, Oberſten, Straptſchen, Edelleute,
und Shilzen, die auf zariſchen Befehl mit gedachtem
Bliſhnei-Bojarin Furſten Waßilei Waßiljewitſch
und deſſen Gehulfen im Kriegsrathe geſeſſen hatten,
zu verordnen geruhet: die Rosrads-Vorzuge und
den Geſchlechts-Rang (Meſtnitſcheſtwo) die unter den
chriſtlichen Geſchlechtern, ihrer Abſtammung ehemali-
gen Dienſte und Vorrechte wegen, im Schwange ge—
gangen, aufzuheben und auf ewige Zeiten auszurot—
ten; weil in den verfloſſenen Jahren aus dieſem Vor
zugsſtreite und Geſchlechtsrange in vielen zariſchen
Kriegs-Geſandſchafts- und andern Geſchaften große

Unordnungen und Nachtheil entſtanden iſt, die Kriegs—
lente viel vom Feinde gelitten haben, dem Feinde hin
gegen Freude verurſacht, zwiſchen den zariſchen Leu—
ten ſelbſt aber zu gottesvergeſſenem Haſſe und großen
langwierigen Feindſchaften Gelegenheit gegeben wor—
den iſt. Aus dieſer Urſache haben ſchon unter des
Herrn Zaren Großvater gottſeeligen Gedachtniſſes, dem
großen Herrn Zaren und Großfurſten Mahaila Feo—
dorowitſch Selbſtherrſcher von ganz Groß-Rußland,
die Bojaren, Okolnitſchen, Rathe und andre Kriegs—
befehlshaber, bey vielen Unternehmungen, zur Beforde—
rung beſſerer Ordnung und Einigkeit, ohne Ruckſicht
auf ihren Geſchlechtsrang gedient. Gleichergeſtalt
dienten auch unter des Herrn Zaren Vater gottſeeligen

Gedacht—
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Gedachtniſſes, dein großen Herrn Zaren und Groß—
furſten Alexei Michailowitſch, Selbſtherrſcher von ganz
Groß- und Klein- und Weiß-Rußland, in ſeinen
litauiſchen und deutſchen (polniſchen und ſchwediſchen)
Feldzugen, alle Beamte bey der Armee und in vielen
andern Geſchaften, ohne Geſchlechtsrang, da denn
durch Gottes Hulfe viele glorreiche Siege erfochten
worden ſind. Obgleich nun aber damals«der Dienſt
ohne Ruckſicht auf den Geſchlechtsrang verrichtet
ward, ſo iſt doch bishero dieſer Geſchlechtsrang und
Vorzugsſtreit nie vollig aufgehoben worden.

Dieſerwegen hat alſo der große Herr Zar und
Großfurſt Feodor Alexeewitſch Selbſtherrſcher von
ganz Groß- und Klein- und Weiß-Rußland gottſee—
ligen Gedachtniſſes, unter dem 12ten Januar des
gedachten igoſten Jahres, verordnet, daß die Boja
ren, Oktolnitſchen, Rathe und andre Beamte in den
moskowiſchen Tribunalen und Gerichten und bey der
Armee und in Geſandſchafts- und andern Geſchaften,
uberall ohne Anſpruche auf ihren Geſchlechtsrang die—
nen und inskunftige ſich niemand wegen der Dieuſte
und des Ranges ſeines Geſchlechts dem andern vor
ziehen, niemand ſich wegen aufgefundener vergange—
ner Vorzuge erheben, noch irgend jemanden erlittener
Nachtheile wegen, erniedrigen oder ſchmahen, noch
ihm die ehemals aus Armuth geleiſteten niedrigen
Dienſte vorwerfen, ſo auch, wenn inskunftige jemand
aus Armuth in niedrigen Stellen dienen mochte, ihm
ſolches niemand vorwerfen, noch deshalb ſeine Ehre
antaſten ſoll.

Dieſem zufolge befahl der große Herr Zar, zu

volliger Ausrottung und ewigen Vergeſſenheit dieſes
Geſchlechtsranges und Vorzugsſtreites, alle bisherigen
wegen der Dienſte und des Ranges der Geſchlechter,

E 2 gehal—
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gehaltene Verzeichniſſe und Aufſaze dem Feuer zü
ubergeben.

Fur die Zukunft aber und zum Gedachtniß fol—
gender Geſchlechter, befahl der große Herr Zar, im
Rosrad ein Geſchlechtsbuch zu halten und ſelbiges zu
erganzen, ſo daß diejenigen Perſonen und Geſchlech—
ter, deren Namen bisher im Geſchlechtsbuche nicht be—
findlich geweſen, nebſt ihren Verwandten, in ſelbiges
eingetragen werden ſollten, zu welchem Ende man von
ihnen eigenhandig unterſchriebene Verzeichniſſe for—

dern ſoll.Diejenigen furſtlichen und audre edle Geſchlech—

ter, die bey des großen Herrn Zaren Vorfahren und.
wahrend ſeiner eigenen Regierung als Bojaren, Okol-
nitſchen und Dumnoi-Dworanen in Ehrenamtern
geſtanden, oder ſolche alte edle Geſchlechter die zwar
nicht in beſagten Ehrenamtern geſtanden, aber unter
der Regierung des großen Herrn Zaren Aeltervaters
gottſeeligen Gedachtniſſes, des großen Herrn Zaren und

Großfurſten Joan Waßiljewitſch Selbſtherrſchers von
ganz Rußland, als Groß- Botſchafter, und Gefandten,

und Wojewoden bey der Armee und in Stadten,oder
in andern wichtigen Vekfendungen gebraucht worden
ſind, oder anſehnliche Stellen bey ſeinem Hofe beklei—

det haben, und bisher nicht in das Geſchlechtsbuch
eingeſchrieben worden ſind, ſollen, wenn ſie deshalb

deutliche Beweiſe beybringen, in ein beſonderes Buch
eingetragen werden.

Diejenigen Geſchlechter die nicht in vorgedach—
ten Ehrenamtern oder wichtigen Geſandſchaften ae-
dienet  haben, aber unter der Regierung des großen
Herrn Zaren Großvaters gottſeeligen Gedachtniſſes,
des großen Herrn Zaren lund Großfurſten Michaila
Feodorowitſch Selbſtherrſchers von ganz Rußland,
als Wojewoden bey der Armee und in Stadten, oder

als



als Großbotſchafter und Geſandten oder in andern
wichtigen Verſendungen und Ehrenamtern in Dienſten
geſtanden, oder in dem Zehendbuche (Defßatnu) in die
erſte Klaſſe eingeſchrieben ſind, alle dieſe ſollen, wenn
ſie deshalb Beweiſe beybringen, namentlich in ein be—

ſonderes Buch eingetragen werden.
Diejenigen Geſchlechter die in allen dieſen obge—

dachten Ehrenamtern und vornehmen Bedienungen
nicht geſtanden haben, aber in dem Zehendbuche in die
mitlere und lezte Klaſſe eingeſchrieben worden ſind,
ſollen gleichfalls in ein beſonderes Buch eingetragen

werden.
Diejenigen Perſonen die aus niederm Stande

fur ihrer Vater oder ihre eigene Verdienſte unter die
moskowiſchen Standesperſonen eingeſchrieben worden
ſind, deren Namen ſollen nach ihren eingereichten Ver—
zeichniſſen gleichfalls in ein beſonderes Buch eingetra—

gen werden.
Zur Beſorgung dieſes Geſchaftes verordnete der

große Herr Zar gottſeeligen Gedachtniſſes, den Bo—
jaren Wolodimir Dmitriewitſch Dolgorukoi, den
Dumnoi-Dworanin Alexei Jwanowitſch Rſhewskoi,
den Rosrads-Dumnoi-Djak Waßilej Grigorjewitſch
Semenow, und. den Rosrads-Diat Feodor Schak—
lowitoi.

17. Am apſten Marz des beſagten igoſten (1682) Wie es mit denen Ge
Jahres iſt auf Befehl des großen Herrn Zaren und ſchlechtern zu halten, die
Großfurſten Feodor Alexeewitſch Selbſtherrſchers von

ſich zu den altadelichen
(Rodoſ lownue Ljudi) rech

ganz Groß- und Klein- und Weiß-Rußland gottſee— nen.
ligen Gedachtniſſes, dem ihm vorgelegten Extrakt ge—
maß, verordnet worden: Wenn Perſonen von furſt—
lichen oder andern Geſchlechtern nicht in das Ge—
ſchlechtsbuch des Rosrads eingetragen ſind, in ihren
eingereichten Verzeichniſſen aber von gewiſſen altadeli—
chen Geſchlechtern (Rodoſlownue Ljudi) abzuſtam-

men
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men behaupten, obgleich dieſe altadelichen Geſchlech—

ter in ihren Geſchlechtsregiſtern ihrer nicht erwahnet
haben, ſo ſoll man von dieſen altadelichen Geſchlech—
tern eigenhandig unterſchriebene Aufſaze fordern, ob

gedachte Perſonen wurklich zu ihrem Geſchlechte ge—
horen. Wenn nun dieſe altadelichen Geſchlechter in
ihren Aufſazen anzeigen, oder bey gerichtlichem Be—
fragen ausſagen, daß beſagte Perſonen von ihren
Vorfahren abſtammen, ſo ſollen ſelbige im Rosrads—
Geſchlechtsbuche bey den Geſchlechtern von welchen
ſie abſtammen, eingeſchrieben werden: wenn aber die
altadelichen Geſchlechter anzeigen, daß dieſe Perſonen
nicht von ihrem Geſchlechte ſind, ſo ſollen ſolche Per—
ſonen mit ihrer Forderung nicht gehort und im Ge—
ſchlechtsbuche nicht bey beſagten altadelichen Ge—
ſchlechtern, ſondern beſonders eingeſchrieben, zwiſchen
beiden Theilen aber deshalb keine Konfrontazion an—
geſtellet werden.

Reſolution vom 1gten gg. Reſolution des Kaiſers Peters des erſten gott—
en ſeeligen Andenkens auf die Vorſtellung des Synods

vom i9ten November 1721.
Von dem Abdel der bi Wegen der Dieti Bojarskie der Archiereien um

ſpohen ren hegecct ſie und ihre Kinder, gleich vem Adel, von Bezahlung

adelicher RFechte genoſſen der Kopfſteuer (Poduſchnoi Oklad) zu befreyen, ha—
haben. ben Seine Kaiſerliche Majeſtat folgende eigenhandige

Reſolution gegeben. „Es ſey ſo, fur diejenigen die ſeit
„ihrem Großvater adelicher Rechte genoſſen haben.“

NRangTabelle vom 24. 19. Jn der Rang-Tabelle vom 24ſten Januar
Januar 1722 im 15. Punkt. 722 iſt im 15ten Punkt folgendes verordnet:

Von dem Adel derKriegs Kriegsbediente von unadelicher Abkunft, die ſich zu
un n n Oberofficieren aufgedienet haben, erhalten mit dieſem:
haben. Range zugleich den Adel, ſo wohl fur ihre Perſon

als fur diejenigen ihrer Kinder die ihnen in ihrem
Oberofficiers-Stande gebohren werden. Wenn aber
jemand keine dergleichen Kinder hat, aber wohl andre

die
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die ihm vor ſeiner Erhebung zum Oberofficier geboh—
ren worden ſind, ſo ſoll der Adel nur einem dieſer ſei—
ner Sohne, fur welchen der Vater darum Anſuchung
thun wird, ertheilet werden. Die Kinder aller in
gleichem Range (Oberofficiers-bis zum Stabofficiers—
Range) ſtehenden Civil-und Hofbedienten von unade—
licher Abkunft, ſind keine Edelleute.

Erklarung.
Jn Beziehung auf die eigentlichen Worte dieſes Was der perſonliche

Geſezes, ſollen, laut demſelben, alle die nicht in wurk. Adel ſey.

lichen Kriegsdienſten aber in gleichem Range ſtehen,
als ſolche, die den perſonlichen aber nicht erblichen
Adel haben, betrachtet werden.

Anmerkung.
Perſonen die den perſonlichen Adel haben, ſollen ghna hann ger

nicht in das Geſchlechtsbuch der Stathalterſchaft ein- den nicht ins Geſchlechts-

getragen werden. buch eingetragen.
Verordnung.

2o0o. Da Wir aber hiebey die Verdienſte vieler ſol- Verordnung wegen des
cher Perſonen in Erwagung ziehen, ſo verordnen Wir erſonlichen Adels.

zum Beſten des perſonlichen Adels: Wenn der
Großvater, Vater und Sohn, in einem Range der den
perſonlichen Adel giebt geſtanden haben, ſo ertheilen
Wir ihren Nachtkommen die Freyheit, um den wurkli-
chen Adel Anſuchung zu thun. 2) Wenn Vater und
Sohn in einem Range der den perſonlichen Adel giebt,
geſtanden, und zwanzig Jahre lang untadelhaft gedie—
net haben, ſo ertheilen Wir dem Enkel die Freyheit,
um den wurklichen Adel Anſuchung zu thun.21. Jn einem namentlichen Befehl des Kaiſers Namentlicher Befehl
Peters des erſten gottſeeligen Gedachtniſſes vom Lom Ziſt. Januüar 1724.

Zziſten Januar 1724 iſt folgendes verordnet:
Seine
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Die Seeretairs ſollen Seine Kaiſerliche Majeſtat haben verordnet:
S du unnen daß zu Secretairs blos Edelleute angeſtellt werden
Stande der Gerichtsbe- ſollen, damit ſelbige weiter zu Aſſeſſoren, Rathen
dienten werden fur beſon- und zu hoherm Rang befordert werden konnen.

nn dee d Sid Wenn aber jemand aus dem Gerichtsbedienten- Stan
den Fahndrichen mit dem de (Podjatſcheskoi Tſchin) ſich beſonders hervorthut

Adel begnadiget. und verdient macht, ſo ſoll er mit einem Zeugniſſe des
dirigirenden Senats weiter befordert werden, und ſo—
bald er Secretair iſt, eben ſo als wenn jemand im
Kriegsdienſte Fahndrich geworden, den Adel erhalten.

Erklarung.
Jn der Raug-Tabelle vom 2aſten Januar 1722

iſt zu Ende des izten Punkts folgendes verordnet:
Beſchluß des 15. Punkts „Die Kinder der ubrigen im gleichem Range ſte—

der Rang-Tabelle vom henden Civil-und Hofbedienten von unadelicher Ab—
24ſten Januar 1722.

kunft, ſind keine Edelleute.
Nameutlicher Befehl Jn einem namentlichen Befehl vom z1. Januar

vom Ziſt. Januar 1724. 1724 aber iſt folgendes enthalten:

„Wer von dergleichen Leuten Secretair wird,
„dem ſoll, ſo als wenn jemand im Kriegsdienſte zum
„Fahndrich. erhoben worden iſt, der Adel ertheilt
„werden.“

Da nun in dieſem namentlichen Befehle vom
ziſten Januar 1724 der Kinder und Nachkommen ſol—
cher Perſonen gar nicht erwahnet iſt, hingegen ſelbige
in der Rang-Tabelle vom 2aſten Januar 1722 zu
Ende des isten Punkts ausdrucklich mit folgenden
Worten vom Adel ausgeſchloſſen werdenl: „die Kin—
„der der in dieſem Range befindlichen Perſonen von
„unadelicher Abkunft, ſind keine Edelleute,“ ſo haben

2 Wir in Ruckſicht, einer Seits, des denen Perſonen
Adel haben den wurklichen die in dieſem Range ſtehen nach den Geſezen unſtrei—

Adet erlangen. tig gebuhrenden perſonlichen Adels, anderer Seits
aber, zur Erhaltung der ehrenvollen Wurde des rußi—

ſchen
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ſchen Adels, zu verordnen fur gut befunden, daß auch
in dieſem Falle eben ſo verfahren werden ſoll, wie
oben, zum Beſten der Nachkommen ſolcher Perſonen
die den perſonlichen Adel haben, feſtgeſezt worden iſt;
nemlich: i) Wenn der Großvater, Vater, und Sohn,
in einem Range der den perſonlichen Adel giebt ge—
ſtanden haben, ſo ſtehts ihren Nachkommen frey um
den wurklichen Adel Anſuchung zu thun. 2) Wenn
Vater und Sohn in einem Range der den perſonlichen
Adel giebt geſtanden und zwanzig Jahre lang unta—
delhaft gedienet haben, ſo ſtehet es dem Enkel frey,
um den wurklichen Adel Anſuchung zu thun.

22. Jn der Rang-Tabelle vom 24ſt. Januar 1722
iſt zu Ende des 16ten Punkts folgendes verordnet:

Die in Unſern Dienſten befindliche Auslander,
ſollen ihren Adel und Wapen entweder durch eigene
Urkunden oder durch offentliche Zeugniſſe von Seiten

der Regierung ihres Vaterlandes beweiſen.
Zur Beſtatigung alles vorſtehenden, haben Wir

dieſen Unſern Gnaden-Brief, enthaltend die Rechte,
Freyheiten und Vorzuge Unſers wohlgebohrnen lieben
getreuen unterthanigen rußiſchen Adels, eigenhandig
unterſchrieben, und mit Unſerm Reichs- Siegel zu be—
kraftigen befohlen. So geſchehen in Unſerer Reſidenz
St. Petersburg, am auſten April, im Jahre nach Chriſti
Geburt 1785, Unſerer Regierung im drey und zwan
zigſten.

Das Original iſt von Jhro (J. S) annn ern Zen
Kaiſerlichen Majeſtat eigen
handig unterſchrieben:

Katharina.

RangTabelle vom 2aſt.
Januar 1722, 16t. Punkt.

Wie Fremde ihren Adel
zu beweiſen haben.





ſe Seect Se —Dd
Jnhalt.

A.
Von den perſonlichen Vorrechten des Adels.

MW1. Das die Wurde des wohlgebohrnen Abels ſey.
2. Die Wurde des wohlgebohrnen Adels iſt erblich.
3. Ein Edelmann theilt den Adel ſeiner Frau mit.
4. Ein Edelmann theilt den Adel. ſeinen Kindern erblich mit.
5. Wie die adeliche Wurde verlohren wird.
6. Verbrechen welche die adeliche Wurde vernichten.
7. Von einer Adelichen die ſich mit einem Unadelichen verheirathet.
8. Kein Edelmann werde ohne Urtheil und Recht ſeines Adels,

9. Seiner Ehre,
10. Seines Lebens,
11. Seines Vermogens, beraubt.
12. Edelleute werden von adelichen Gerichten gerichtet.
13. Kein Edelmann ſoll ohne den Senat und ohne Kaiſerliche Konfirmation, des

Adels, der Ehre, oder des Lebens beraubt werden.
14. Von Verjahrung ſolcher Verbrechen die zehn Jahre lang ununterſucht geblieben ſind.

15. Edelleute ſind ſrey von Leibesſtrafe.
16. Wie mit Edelleuten die bey der Armee im niedern Range dienen, zu verfahren.

17. Beſtatigung der Freyheit des Adels.18. Beſtatigung der Erlaubniß in Dienſten zu bleiben oder um Abſchied zu bitten.
19. Beſtatigung der Erlaubniß bey verbundeten Machten in Dienſte zu treten, und in

fremde Lander zu reiſen.
20. Von dem Aufgebot des Abdels,
21. Recht des Adels ſich Lehns- und Erbherrn ſeiner Lehne und Erbguter zu ſchreiben.

22. Recht des erſten Erwerbers.
23. Das ererbte Vermogen ſoll nicht wegen begangener Verbrechen confiszirt werden.

24. Verbot, einem Edelmanne ſein Vermogen eigenmachtig oder gewaltthatig zu neh—

men oder zu Grunde zu richten.25. Von Unterſuchung der Sachen des Adels in den Gerichten.

a6. Beſtatigung des Rechts Landguter zu kaufen.
27. Beſtatigung des Rechts die Produkte der Landguter im Großen zu verkauſen.
28. Der Adel kann auf ſeinen Gutern Fabriken, Hutten und Werke haben.
29. Es wird dem Adel erlaubt, Fleken anzulegen.

zo. Der



zo. Der Adel kann Hauſer in Stadten beſizen.
zi. Vom Stadt-Rechte.
32. Der Adel kann die Produkte ſeiner Guter im Großen verkauſen und Fabriken

und andre dergleichen Werke und Hutten beſizen.
3z3. Beſtatigung des Rechts auf alle im Schooße der Erde verborgene Mineralien,

und Produkte, und Gewaſſer.
34. Beſtatigung des freyen Gebrauchs der auf adelichen Gutern befindlichen Walder.
35. Das Haus des Gutsherrn iſt frey von Einquartierung.
36. Der Abel iſt von perſonlichen Abgaben befreyt.

B.

Von der Verſammlung des Adels, von Errichtung der Adels-Geſell—
ſchaft in jedem Gouvernement, und von den Rechten

der Adels-Geſellſchaft.

37. Von der Berechtigung des Adels ſich zu verſammeln und in jedem Gouverne—
ment eine Adels-Geſellſchaft zu errichten.

38. Von der alle drey Jahre zu haltenden Verſammlung des Adels in jedem Gou—
vernement.

39. Von der Wahl des Gouvernements- Marſchalls in jedem Gouvernement.

40. Der Kreis-Marſchall wird vom Adel erwahlt.
a41. Die Beyſizer des Oberlandgerichts und die adelichen Beyſizer des Gewiſſen—

gerichts werden vom Adel erwahlt.
42. Von der Wahl der adelichen Beyſizer in den Gerichten aus dem zur Stelle

wohnhaften Abdel.
43. Die Kreisrichter und Ordnungsrichter werden vom Abdel erwahlt

44. Die Beyſizer des Kreisgerichts und die adelichen Beyſizer des Niederlandge—
richts werden vom Adel erwahlt.

45. Von der Erlaubniß Kandidaten zum Ballottiren vorzuſtellen.
46. Wie ſich die Verſammlung des Adels in Abſicht der ihr geſchehenen Vorſchlage

zu verhalten hat.
47. Von Vorſtellung der gemeinen Beſchwerden und des gemeinen Nuzens.

48. Beſtatigung der Erlaubniß, durch Deputirten Vorſtellungen und Beſchwerden
zu ubergeben.

49. Verbot geſezwidrige Anordnungen, oder Forderungen gegen die Geſeze zu machen.

50. Von dem Verſammlungs-Hauſe des Adels in der Gouvernements-Stadt.
zi. Der Adel hat ſein Archiv.
52. Der Adel hat ſein Siegel.
53. Der Adel hat ſeinen Secretair.
44. Der Adel hat ſeine beſondere Kaſſe.

gss5. Perſonliche Vergehungen eines Edelmannes fallen nicht dem ganzen Adel zur Laſt.

56. Der



36. Der Adel wird im Gericht durch einen Anwald vertreten.
57. Der verſammelte Adel kann nicht in Verhaft genommen werden.
58. Was fur Sachen vor das Oberlandgericht gehoren.
59. Errichtung des adelichen Vormundſchafts-Amts.
6o. Von den Gliedern des adelichen Vormundſchafts-Amtes.
Gi. Dem adelichen Vormundſchafts-Amte iſt die Furſorge fur Wittwen und Waiſen,

und fur deren Vermogen und Sachen ubertragen.
62. Ein Edelmann der weniger als hundert Rubel Einkunfte von ſeinen Gutern

hat, oder noch nicht 25 Jahre alt iſt, wird zu keiner Stelle gewahlt.
63. Ein Edelmann ohne Landeigenthum hat keine Stimme. 0
64. Edelleute die gar nicht gedient, oder ſich nicht bis zum Oberofficier aufgedient

haben, konnen weder in der Verſammlung des Adels ſizen, noch ihre Stimme
geben, noch gewahlt werden.

65. Von der Ausſchlieſſung aus der Verſammlung des Adels wegen eines offentlich
bekannten Laſters.

66. Jn jedem Gouvernement ſoll ein adeliches Geſchlechtsbuch gehalten werden.
67. Von der Wahl eines Deputirten aus jedem Kreiſe zur Einrichtung des adeli—

chen Geſchlechtsbuches.
68. Jn das Geſchlechtsbuch werden die Namen aller in einem Gouvernement an—

geſeſſenen Edelleute eingetragen.
69. Wer nicht in das adeliche Geſchlechtsbuch eingeſchrieben iſt, gehort nicht zu der

Adels-Geſellſchaft des Gouvernements.
7o. Von dem Recht der Adels-Verſammlung beyzuwohnen.

71. Vom Gnaden-Briefe.

C.

Jnſtrukzion zur Einrichtung und Fortſezung des adelichen Geſchlechts—
buches einer Stathalterſchaft.

72. Von Verfertigung eines Adels-Verzeichniſſes durch den Kreismarſchall.
73. Form des Verzeichniſſes eines im Kreiſe angeſeſſenen Geſchlechts.
74. Der Kreis-Marſchall ubergiebt das Verzeichniß dem Gouvernementse Marſchall.
75. Der Gouvernements Marſchall verfertigett mit den Deputirten das Ge—

ſchlechtsbuch.
76. Von den ſechs Theilen des Geſchlechtsbuches.

77. Der wurkliche Adel.
Erklarung.
Erlauterung.

78. Der Kriegs-Abdel.
Erklarung.

Namentlicher Beſehl vom i6ten Januar 1721.
79. Der



79. Der Achtklaſſen-Adel.
Erklarung.

Rang-Tabelle vom 24ſten Januar 1722, eilfter Punkt.
sgo. Fremde Geſchlechter,

Erklarung.
s1. Die mit Titeln beehrte Geſchlechter.

Erklarung.
g2. Der alte Adel.

Erklarung.
83. Verbot, kein Geſchlecht ohne Beweiſe ſeiner adelichen Wurde ins Geſchlechts-

buch einzutragen.
34. Jedes Geſchlecht ubergiebt ſeine Beweiſe im Original oder in einer vidimirten

Abſchrift.
85. Von Unterſuchung der Beweiſe; von der einſtimmigen oder durch zwenydrittel

Stimmen geſchehenen Entſcheidung fur oder wieder die Beweiſe, und von
der Urkunde, daß ein Geſchlecht in das Geſchlechtsbuch aufgenommen ſey.

86. Von dem Geldbeytrage zur Adelskaſſe bey Einſchreibung eines Geſchlechts in
das Geſchlechtsbuch.

87. Wer mit der Entſcheidung nicht zufrieden iſt, beſchwert ſich im Heroldsamte.
88. Von der Verleſung des Geſchlechtsbuches vor der Verſammlung des Adels.
89. Das Geſchlechtsbuch wird im Archiv der Adels-Verſammlung, eine Abſchrift

deſſelben im Archiv der Gouvernements-Regierung und eine andere im He—
roldsamte aufbewahret.

9o. Von der Fortſezung des Geſchlechtsbuches.

D.

Beweiſe des Adels.
9i. Von den Beweiſen des Adels.
92. Unverwerfliche Beweiſe des Adels.

1. Diplomen.
2. Wapen.
3z. Patente auf Rang mit dem der Adel verknupſt iſt.
4. Rußiſche Nitterorden.
5. Gnaden- oder Lob-Briefe.
6. Verleihungsbriefe auf Guter.
7. Lehne fur adeliche Dienſte.
8. Befehle und Verleihungsbriefe auf Erbguter.
9. Beſehle oder Verleihungsbriefe auf Dorfer und Erbguter die dem Ge—

ſchlecht nicht mehr gehoren.

10. Befehle, Jnſtruktionen, Briefe, die jemanden als einem Edelmanne gege—
ben worden ſind.

II. Ade—
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11. Adelicher Dienſt der Vorfahren.
12. Adelicher Stand, Dienſt und Lebensart des Vaters und Großvaters.
13. Kaufbriefe, Pfandverſchreibungen, c.
14. Wenn der Vater und Großvater Landguter beſeſſen haben.
15. Stammbaume und Geſſchlechtsregiſter.

Verordnungen zum Beweiſe des Adels.Verordnungen die dem Geſchlechtsbuche beygefugt ſind.

16. Was ſur adeliche Geſchlechter und alte geleiſtete Dienſte, nach Aufhebung
des dem Reiche ſchadlichen Geſchlechtsranges (Meſtnitſcheſtwo) in das Geſchlechts

buch einzutragen verordnet worden ſind.
17. Wie es mit denen Geſchlechtern zu halten, die ſich zu den altadelichen

(Rodoſlownie Hudi) rechnen.
18. Reſolution vom igten November 1721 auf die Vorſtellung des Synods.

Von dem Adel der biſchoflichen Djeti Bojarskie die ſeit ihrem Großvater ade—

licher Rechte genoſſen haben.19. Rang-Tabelle vom 2aſten Januar 1722 im tzten Punkt.
Von dem Abdel der Kriegsbedienten die Oberofficiers Rang haben.

Erklarung.
Was der perſonliche Adel ſey.

Anmerkung.Perſonen die den perſonlichen Adel haben werden nicht ins Geſchlechtsbuch ein—

getragen.
20. Verordnung wegen des perſonlichen Adels.
21. Namentlicher Befehl vom 3uſten Januar 1724.

Die Seeretairs ſollen aus dem Adel genommen werden; Leute aus dem Stande
der Gerichtsbedienten werden fur beſondre Verdienſte zu Secretairs erhoben und gleich

den Fahnrichen, mit dem Adel begnadiget.

Erklarung.
Beſchluß des izten Punkts der Rangtabelle vom 2aſten Januar 1722.
Namentlicher Befehl vom zrſten Januar 1724.
Wie die Nachkommen derer die den perſonlichen Adel haben, den wurklichen

Adel erlangen. 2.22. Rang-Tabelle vom aaſten Januar 1722, 1bter Punkt.
Wie Fremde, ihren Adel zu beweiſen haben.
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